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Birkenrinde und Leder: 
Zur Rekonstruktion einer frühawarischen Köchergarnitur 

Franz Georg Rösel 

Summary — For an exhibition in Lower Austria, the „Niederösterreichische 
Landesausstellung 2011 Erobern — Entdecken — Erleben im Römerland Carnuntum" in 
the Kulturfabrik Hainburg, the exhibition team requested a reconstruction of an Avar 
warrior. My wife did a reconstruction of Avar garments and to complete this clothing I 
made a quiver with appropriate belt. The starting points for the reconstruction were the 
features of grave 12 Värpalota-Unio Sandgrube and grave 74 in Linz-Zizlau. Both graves 
date in the early Avar period and feature silver rosettes in connection with the quiver 
fastening. In grave 12 in Värpalota a longish bone piece, which is perforated on both 
ends was found below the belt; the bone is designated as a bag-fastener. Given that no 
other organic materials have remained or could be determined, 1 have resolved to do the 
reconstruction based upon graphical representations; the hour-glass formed quiver was 
built of birch bark and encased with leather, in regard that the chosen materials allow a 
functional reconstruction of the quiver. Matters of importance were the ability to refill the 
quiver with triple-edged arrows from the bottom up, the stability of the birch bark - leather 
corpus and a solid balance while wearing the quiver. One more aspect was to match the 
find situation of the silver-rosettes with an actual functional mounting on the belt. 

Einleitung 

Bei der niederösterreichischen Landes-
ausstellung 2011 „Erobern — Entdecken —
Erleben im Römerland Carnuntum" sollte 
in der Kulturfabrik Hainburg die Tracht ei-
nes awarischen Kriegers gezeigt werden. 
Die Interpretation der Kleidungsstücke 
wurde von Helga Rösel-Mautendorfer an-
gefertigt. Zur Komplementierung wurde 
von mir eine frühawarische Gürtelgarnitur 
mit Tasche und Köcher rekonstruiert. 
Obwohl das südliche Wiener Becken seit 
568 zum awarischen Herrschaftsbereich 
gehörte, welches die frühawarisch datie- 

renden Gräberfelder von Zillingtal und 
Leobersdorf belegen, wurde es nicht dicht 
besiedelt (STADLER 2011, 210). Aufgrund 
der Bodenbeschaffenheit haben sich in 
diesem Raum organische Materialien na-
hezu vollständig zersetzt. 

Quellenlage 

Folgende Funde dienten als Ausgangs-
material für die Form des Köchers und 
dessen Befestigung. Der frühe mittelawa-
rische Fund aus Kunbäbony (TÖTH, HOR-
VATH 1992, 46-48) gibt Aufschluss über 
die doppelt gebogene Öffnung des Kö- 
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chermundes und den trapezförmigen 
Oberteil des Köchers, aber nicht über die 
Geometrie des Unterteils des Köchers. 
Der ungefähr zeitgleiche alamannische 
Köcherfund aus Altdorf (MAR-ri 1995, 96-
99) ist dadurch interessant, dass sich die 
organischen Materialien des Köchers, 
Lindenholz überzogen mit Rindsleder, er-
halten haben. Er unterscheidet sich aller-
dings in der Geometrie vom Köcher aus 
Kunbäbony, da er sich nach oben hin ver-
jüngt und die Öffnung des Köchermundes 
gerade ist. 
Die Befunde aus Grab 12 in Värpalota-
Unio Sandgrube (BoNA 2000, 129-130) 
und Grab 74 in Linz-Zizlau (LADENBAUER-
OREL 1960, 43-44) datieren beide aus der 
frühawarischen Zeit. Der Köcher in Vär-
palota-Unio, Grab 12, wurde neben dem 
linken Bein von der Hüfte abwärts depo-
niert. Der Köcher beinhaltete insgesamt 
vier dreiflügelige Pfeilspitzen, die mit der 
Pfeilspitze nach oben gelagert worden 
waren. Der Köchergürtel hatte eine bron-
zene schildförmige Gürtelschnalle mit ei-
ner bronzenen Riemenzunge. Der Köcher 
war mit zwei kleineren bronzenen Schnal-
len an den Aufhängeriemen des Köcher-
gürtels befestigt. Zwischen diesen beiden 
Schnallen und der anzunehmenden Lage 
des Köchergürtels lagen sechzehn Silber-
blechrosetten in zwei Reihen, wobei nicht 
genau zuzuordnen ist, wie viele jeweils zu 
einem Riemen gehören, da sich diese 
überkreuzen. 
Die Köchergarnitur aus Linz-Zizlau, Grab 
74, hat eine große Übereinstimmung mit 
der Garnitur aus Värpalota-Unio. Der Kö-
cher wurde neben dem rechten Bein un-
terhalb der Hüfte abgelegt. Die Beifunde 
des Köchergürtels sind eine kleinere 
Bronzeschnalle und elf Silberblechroset-
ten, wobei aufgrund der Lage nicht genau 
bestimmt werden kann, wo die Silberro- 

setten im Bezug zum Köchergürtel mon-
tiert waren. Der Köcher beinhaltete elf 
dreiflügelige und auch drei zweiflügelige 
Pfeilspitzen, was dadurch erklärbar ist, 
dass das Gräberfeld aus Linz-Zizlau 
baierisch ist. Die Pfeile waren ebenfalls 
mit der Spitze nach oben gelagert. 

Bildliche Darstellungen zu Köchern 

Auf der Gürtelschnalle aus Klärafalva 
(ERrAxi 1966, Taf. 28) ist die trapezför-
mige Gestalt des Köcherunterteils gut er-
kennbar. Auch wenn die Reste von 
Wandbildern aus der manichäischen Rui-
nen-Gruppe „K" in Chotscho (LE Coo 
1913, Taf. 2c) nicht in das awarische 
Herrschaftsgebiet gehören, zeigt uns die-
ses eine sehr ähnliche Köcherform wie 
auf der Gürtelschnalle aus Klärafalva. 
Ebenso übereinstimmend mit den Funden 
aus den awarischen Gräbern ist die Tra-
geweise der Pfeile mit den Pfeilspitzen 
nach oben zur Köcheröffnung. Die runden 
Verzierungen auf dem Gehänge und dem 
Köchergürtel weisen eine Ähnlichkeit mit 
den unter anderen in Linz-Zizlau und Vär-
palota-Unio Sandgrube gefundenen Sil-
berrosetten auf. Das Rigafahrergestühl 
aus der Kirche St. Nikolai zu Stralsund 
(RYBINA 2007, Fig. 8.6), welches um 1420 
angefertigt wurde und Männer aus Now-
gorod auf der Jagd zeigt, belegt, dass 
diese Köcherform mit nach oben getrage-
nen Pfeilspitzen noch länger in Gebrauch 
war. 

Zur Birkenrinde 

Nach der letzten Eiszeit gehörten die Bir-
kengewächse (Betula), vor allem die 
Zwergbirke (Betula nana), zu den ersten 
Bäumen, die sich wieder in Europa ansie-
delten (JoHNsoN 2011, 47). Birken sind 
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Abb. 1: Die Rinde der Hängebirke 
(Betula pendula). 

heute auf der ganzen nördlichen Erdhalb-
kugel zu finden, es sind ca. 35 Arten be-
kannt (JoHNsoN 2011, 276). In Österreich 
sind heute vier Arten heimisch, die Hän-
ge- oder Sandbirke (Betula pendula) (sie-
he Abb. 1), die Moorbirke (Betula pube-
scens) (siehe Abb. 2), die Strauchbirke 
(Betula humilis) und die Zwergbirke (Be-
tula nana). 
Das Holz, die Zweige, die Rinde und die 
Wurzeln der Birke wurden und werden für 
unterschiedliche handwerkliche Produkte 
verwendet. Die ersten Nachweise für die 
Nutzung der Rinde gehen 10.000 Jahre 
zurück (YARISH, HOPPE, WIDESS 2009, 1). 
Zu der Ausrüstung der Mumie vom Tisen-
joch gehörten ebenfalls zwei Transportbe-
hälter aus Birkenrinde (EGG, SPINDLER 
2009,155-159). Aus Nowgorod sind Pfeil-
köcher aus Birkenrinde bekannt (YARISH, 

Abb. 2: Die Rinde der Moorbirke (Be-
tula pubescens). 

HOPPE, WIDESS 2009, 21). 
Für die Anfertigung von Objekten aus Bir-
kenrinde sind nicht alle Rinden gleicher-
maßen geeignet. Vorzugsweise ist die zu 
verarbeitende Rinde glatt und frei von 
Wülsten und Rissen. Diese Eigenschaft 
ist vor allem bei der Moorbirke anzutref-
fen, bei der nur ältere Stämme eine Nar-
benbildung aufweisen (SPORN 2007, 88). 
Das Vorhandensein dieses Rohstoffes 
und der leichte Erwerb bildeten den Aus-
schlag für die Wahl der Birkenrinde für die 
Rekonstruktion des Köchers. Heute ist in 
Österreich hauptsächlich die Hängebirke 
anzutreffen, bei der die Borke aber zu ei-
ner starken Wulstbildung neigt und sich 
für die Verarbeitung nicht eignet. Geeig-
nete Birken sind in Österreich heute sehr 
selten anzutreffen (Persönliche Mitteilung 
von Wolfgang Lobisser). Die von mir ver- 
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22 cm 

1 7 cm 

18 cm 

2 0 cm 

4 7 cm 

20 cm 

Abb. 3: Das Säubern der Rinde: deutlich 
erkennbar die Schichten der Rinde und 
die streifenförmigen dunkleren Lenticel-
len. 

wendete Birkenrinde stammt aus Russ-
land. Bezugsquelle war für mich Wladimir 
Stoljarov, dessen Online Shop www.Bir-
kenleder.de  Birkenrindengefäße, aber 
auch ganze Platten anbietet. 

Die Herstellung der Köchergarnitur 

Wichtige Punkte für die Rekonstruktion 
waren die Möglichkeit, den Köcher von 
unten befüllen zu können und eine stabile 
Schwerpunktlage des Köchers beim Tra-
gen am Gürtel. Als Material für den Kö-
cherkorpus wählte ich Birkenrinde aus. 
Der Korpus wurde dann mit vegetabil ge-
gerbtem Kalbsleder überzogen, einerseits 
um dem Korpus zusätzliche Stabilität zu 
verleihen, andererseits um die Aufhänge-
riemen am Köcher zu befestigen. 

Die Vorbereitung des Rohmaterials und 
der Zuschnitt 

Die Birkenrindenplatten mussten zu-
nächst gesäubert werden, das heißt, die 
obersten Schichten der Rinde wurden ab-
gezogen, wobei kleine Vernarbungen ent-
fernt werden konnten (Abb. 3). Die mir zur 
Verfügung stehenden Platten waren 60 

23 cm 

Abb. 4: Die Abmessung der 
Köcherteile. 

mal 50 cm groß. Aufgrund der Höhe und 
der sanduhrförmigen Geometrie des Kö-
chers war es nicht möglich, die Vorder-
und die Rückenseite jeweils aus einem 
Stück zuzuschneiden. Die Seiten wurden 
jeweils aus drei Teilen zusammengesetzt. 
Aufgrund der sanduhrartigen Form des 
Köchers war es auch notwendig, die Vor-
derseite und die Rückseite getrennt zuzu-
schneiden. Insgesamt brauchte ich für die 
sechs Teile drei Birkenrindenplatten. Die 
Maße der zugeschnittenen Köcherteile 
sind der Abbildung zu entnehmen (Abb. 
4). 

Das Nähen 

Die Löcher für die Verbindungsnaht wur-
den mit einer normalen Lederahle vorge-
stochen und anschließend zunächst je-
weils die drei Teile der Vorderseite und 
die drei Teile der Rückseite zusammen-
genäht. Für diese waagrechten Nähte 
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Abb. 5: Der zusammengenähte Köcher 
im Rohzustand. 

wurden die Teile Stoß an Stoß mit schrä-
gen Stichen zusammengehalten. Die 
Naht wurde zweimal, das heißt von bei-
den Seiten gefertigt, sodass das fertige 
Stichbild Kreuze ergibt. Anschließend 
wurde die Vorder- mit der Rückseite ver-
näht, sodass die Rindenaußenseite nach 
Innen zeigte. Im Gegensatz zu den 
waagerechten Nähten wurde der Vorder-
teil etwa 8 mm über die Schnittkante des 
Rückenteils gelegt und im Abstand von 4 
mm zur Schnittkante mit Vorstichen zu-
sammengenäht. Nach Vernähen der 
einen Seitenkante wurde der Köcher über 
Wasserdampf in Form gebracht. Als Fa-
denmaterial wurde Kunstsehne verwen-
det. Aufgrund der Materialeigenschaft der 
Birkenrinde wurden die Nahtstellen vor-
sichtshalber mit Knochenleim eingestri- 

chen, um ein Ausreißen der Sehne an 
den Atemöffnungen (Lenticellen) zu ver-
hindern (Abb. 5). 

Überziehen mit Leder 

Der fertige Köcher wurde mit vegetabilem 
Kalbsleder von ca. 1,5 mm Stärke über-
zogen, am Köcherrücken mit einer offe-
nen Abschlussnaht zusammengenäht und 
an der oberen und unteren Öffnung an 
den Korpus angenäht. Statt einem festen 
Boden wurde in die untere Öffnung Zie-
genleder eingesetzt, das mit einem Le-
derband mittig wie ein Beutel zugezogen 
werden kann. Der Köchermund wurde mit 
einem Ziegenlederstreifen eingefasst. Um 
den Köcherunterteil wurden vier etwa 7 
cm breite, geschwungen zugeschnittene 
Lederbänder in einem Abstand von 12 cm 
zueinander angebracht. Die einzelnen 
Verzierungselemente wurden in der rück-
wärtigen Mitte mit Kunstsehne zusam-
mengenäht. Am ersten und dritten Zier-
streifen (von oben) wurden Laschen zur 
Befestigung der Aufhängeriemen ange-
bracht. 

Die Aufhängung 

Aufgrund der Befunde kann die Aufteilung 
der Silberrosetten auf die Aufhängerie-
men nicht eindeutig zugeordnet werden. 
Die Rekonstruktion, die Silberrosetten am 
Köchergürtel anzubringen (RIEscH 2009, 
88), erscheint mir aufgrund der Gürtel-
schnallen im Bezug zu den Silberrosetten 
in Varpalota-Unio unwahrscheinlich. Um 
eine stabile Köcheraufhängung zu erzie-
len, mussten die Aufhängeriemen am Kö-
cher an der engsten Stelle der „Sanduhr 
und am unteren Drittel des Korpus mon-
tiert werden. Dadurch ergaben sich zwei 
ungleich lange Riemen, sodass bei einer 
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Abb. 6: Das fertige Ensemble. 

Abb. 7: Die Trageweise der Kö-
chergarnitur. 

Trageweise des Gürtels an der Taille an 
dem vorderen Riemen sechs und am hin-
teren Riemen zehn Silberrosetten Platz 
fanden (Abb. 6-7). 

Ergebnisse 

Die Birkenrinde ist von den Materialei-
genschaften für den Köcherbau gut ge-
eignet. Sie ist flexibel genug, um einen 
ovalen Köcherquerschnitt zuzulassen, 
und auch stabil genug, sich ohne festen 
Boden durch die Belastung der Pfeile 
nicht zu verformen. Der Lederüberzug ist 
für die Stabilität und Bruchfestigkeit des 
Köchers nicht notwendig, allerdings für 
die Aufhängung an den Riemen vorteil-
haft. Durch den straffenden Überzug hat 
sich der Köchermund weiter auseinan-
dergezogen als vorgesehen war, was für 
die Bedeutung einer Köchermundverstei-
fung spricht. 
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